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IMMBRZU traurig; Amaryllis! soOtcn SA die 
jungenHerraimSüGbgelassenhabeQ^deiiieBlüten 
welk, ddncWcAIgcrüdic ausgehaucht sein? Ließ 
Axys, das göttliche Kind, voa dir mit semea atka 
Liebkosungen? Amaryllis, wünsch dir was, cuien ! 
Gott oder em Kldnod, wonsdi dir alles, au^ 
Liebe, die kann idi hinfort nicht mehr/ ^ Qt)encirein, 
was vertnödite nidit etn Lädieb voo einer, die 
Aphrodite zärtlich liebt?« 

So spradi Ludus gdinde mit Amaryllis, der s^r 
jui^oi Kurt««ne mit den Gddaugen und dm 
goldenen Haar,- und ihr Barkschiff gleitet dazu auf 
dem biaum Kanal hin, und die Seerosen rausdien. 

Von den sdilafenden Bäumen wadit unbewegt 1 
das Spiegelbild auf der Oberflädie des tiefen i 
Wassers. Das Ufa: wartet prunkend auf mit seinen ' 
wollustigen Landhäusern, seinen Pomeranzen^ | 
hainen und seiner gro^ Stille. Zwisdien dem j 
grünen Gezweig leuchtet zuweilen der gelb gc-» 
wordene Marmor einer Gottfigur auf, und das i 
unveränderliche Verhalten dieser manchen Götter ' 
sdieint wie eine Geringschätzung der verändere 
liehen, sdiillemden Reden der leichtblütigen Orient 
talin und ihres skeptischen Freunds. Weit, weit und 
m der Wärme bla^rosen&rben verflie^d ist es 
nur die Linie der Berge, der Hort der Einsiedler 
i risdien und der wilden Tiereir die eti n wen^ diesen 
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Himmdstraum verstört Und nun ist man schon 

dem Gestade sehr nah, an dem die Stadt wollüstig 
lungelagert ist; von den Uppen 6itr Wellen und 
der Winde gesdmieidielt; die Stadt, die die Arme 
über das Meer ausstreckt und das ganze All her^ 
beizurufen scheint, herbei ans Dufi ausströmende 
und fieberhaft durchwühlte Bett, der Agonie einer 
Welt zu Hilfe und zu der Geburt neuer Jahr^r 
hunderte. 

Mit einer müden, überdrü^igen Grazie ruht 
sich Amaryllis auf wei^ Seidenpolstem aus. Der 
schwere Mantel aus Blattsilber «-^ als <^ er yttm 
wundendeindrängeaufdennachgebendenMädchen«r 

leib. Die runden blaugeäderten Arme liegen wie 
eme Krone um das Gesicht der Jungfrau, das cfie 
Jünglinge au^eitscht. Und so geht das leise Lied 
ihrer Stimme: 

»Ladi immer, Luc:ius, lach zu. Wenn ein Sterbe 
lidier meine Langeweile zerstreuen kann, bist du^s, 
von dem ich's hoffe. Du hast geliebt; Lucius, man 
erzählt; da^ du geweint hast vor Betten, die dich ver^« 
schmähtenoderdie zu hak waren.Heut überdrussig, 
lachst du über die Frau. Begreift doch/ da^ mich 
cfies ewige Geseu&e der MSnner zur Verzweiflung 
briqgt Ich bin juqg und schön und langweile mich, 
ja, Lucnus. Die Zärtlidikeiten dieses Atys, die 
Mysterien der Isis und wie gro$ Seriqiis sei, htm 
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friedigen mdfie Sdmsfidite ttidbt/ was will mir 

i.A{>krodit€? Idi Imo esir die dkLkbc 

um ihre Leiden, und da|) sie einen tot madhen, denn 

t Liebesginrai wird zur Gewohnheit Idi bin dne 
Syrierin/ die Tociter emer Freigelassenen, die eine 
Seherin war/ du bist em Römer, bat eb Hellen^ 
du wei^t didi lustig zu nuKfaeq, Lucius, aber trösten 
war ein Süßeres, Köstlidieres.« 

Der Römer khntc an einem Sdiafi des purpur« 

nen und schwarzen Baldadiins und spielte mit den 

Goldquasten setner gelbsddencn Tunika. Die EJkm 

ganz seiner Bewegungen erzählte, da^ er ein Lebe« 
, vaarm war, gewöhnt, es zu scm* und mude, es zu 

seio. £r meidet gern die ernsten Wort^ die bald 

gesdmiacklos klingen. 
1 »Du^Amar)rl]is.La^m]di,bitt^einwenjgerstaunt 

sein, dal) so ein kleines Herz soviel leiden mag, und 
I was sidi hinter so einer sdunalen Stirn Merk« 
; würdiges aufhält Du hast junge reidie Liebhaber, 
, hast Philosophen, ja, hast sogar Affen, die didi 
, allzusamm^ aufheitern können« Und da sehnst du 

Götter herbei und Dinge, die nidit einmal Namen 
j haben!« 

j . Die bläuliche Seide ihres Obergewandes ließ den 
jungen Weibleib, m Brokat starrend, durdisdidnen« 
> J)k sdiianken Finger spielten mit der gelbiidien 

, Kristallkapsel, darin ihre Mutter dereinst Be« 
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sdbirörungsgebete verscMo^. Nidits war hörbar 
als das Wasser unter dcrBarkey und vonZeit zu Zeit 
sdioß ein FisA auf, dap sein Lob ein silberner 
Blitz war. Aber das zermarterte Herz des Kindes 
war traurig. 

»In welches Theater, zu welcher WundertSterm 
oder in was für einen Tempel geht unsere Ama^ 
rylfis heute? Idi möchte sie doch gerne föhreiv 
wohin siees treibt;^ ehe ichselber insSerapeum gehe.« 

»Du bist von der Athene eingeladen?* fragte 
die Junge und erhob sichr und ihre Stimme klaqg 
aufgeweckter. »Athene! Sie weiß die Dinge, so sagt 
man/ und die Götter beschützen ^e. Einmal mitten 
unter Blumen und jungen verliebten Leuten war 
idi, da hab' ich sie gesehen, auf einem Turme vom 
Serapeum, sie war verzückt und ganz in Weiß. 
Meine Freunde jaudizten ihr zu, aber ich war gar 
nidit eifersüchtig; weil sie dcxb eme keusche Gott^ 
heit ist. Und dann kamen von jenen Menschen da* 
zu, die em Kreuz anbeten und alle Gewißheit 
besitzen, und pMen sie aus* Uber ihr erblaßte der 
Mond, hoch über aller Roheit. Aber jene andern 
wurden in Lidbt von der ansehenden Sonne ge* 
taucht, wie in Blut, in Siegerblut; und ich muß 
denken, das sei eine Vorbedeutung. Sag^ wie macht 
die sich denn die Seelen dienstbar? Ist sie schöner 
als ich, sag' 7 Vielleicht könnte sie midi heilen.« 
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> Immerfort träumst du doct, Amaryllis. Deine 
rräiime verderben dir die Freude am Leben. 
Lächle lieber, du meine liebe Lydierin, und zu deinem 
Munde werden die einen kommen und an deinem 
KuP zerbrecben, die andern kommen und ihre 
ktztm Tämdwm gen los w er den, Raub'dudieStunde 
aus, die gegenwärtig ist, leb^ an dcnUebcsbränden 
der Jüngsten und an denFreundschafisfcuern derer, 
die woUustmude geworden sind'^ und la^ die 
Jungfrau vom Serapeum sidi von Vergapgenem 
nSihrenU 

Uad er beugte sidi und hielt die Hand der Ama^ 
ryllis in semen Händen. Aber Amaryllis fing an 
zu wctncn: 

'►Bei unseren Lüsten, die dir nodi gegenwärtig 
^df bei deiner Liebe; die du zu memen kleinen 
Grübchen empfandest, bei dem Hai), mit dem du 
die Qtfisten hassest, die midi nidit mögen, bei 
meinem Weineiv das midi wieder hä^iidi madien 
▼ird, Lucius — Lucius^ bring midi zu der Athene!« 

Der jvaagt Masm hiek sie mit seinen Armen 
auf und kniete vor ihr: 

»Dubistdazuausersdieiv« sagteer, »daßdu einen 
gesunden und sdiönen Leib trägst. Wer mödite 
den öfltien und die Gedanken in ihn einfasseo, die 
dodi alles entstellen!«' 

Indes, da sie nidit aufhörte zu jammern, und 

11 



Digitized by Google 



der froheste Tag durA Tränen einer Frau zu einem 
betrüblidieii werden mag: 

»Nun, gut Amaryllls. Lädile und gib mir die 
Hand^ da$ wir zur Athene gehen und daß idi didi 

weise, wie eine junge Schülerin.« 

Da hob das Kind den Kopf auf. Bs erstrahlte 

das feine Gesidit und ganz sdmell hditeten die 

Hände im Haar. Die Ruderstangen hielten an, und 

die Barke stieß kidit ans lJ£er, wo eine Meng^ 

Volks promenierte. 

»hs SerapeumU sagte sie groß. 

In einer Sänfte und im Sdialten der Säulengänge 
kamen sie langsam vorwärts, unter den Parfüms 
all der möglidien Stamme dieses durdi allerlei seltc 
samste Prostitutionen des Weibes und junger 
Männer gesteigerten Orients. An einer Straßen^ 
cAe, plötzlidi, stürzte ihnen dann ein Päbel mit 
Heulen entgegen, lauter wilde Gestalten und von 
etwas sehr begeistert. Christen warens, die so dai* 
herstürzten und die Juden erschlagen wollten. Die 
Kurtisane erzittert/ dud^t ihr £dnes Gesidit an die 
Draperien/ und unter dem rieselnden Goldhaar 
will es ein wenig lädieb und sudit die Augen des 
Lucius. Da schrie einer aus der Flut, die sich da^ 
herwälzte, einer, der alles mit seinem Wudis ubcr^ 
ragte und der sie alle aufreizte, schrie: 

»Das Weib der Gastmähler wird mit Weinen 
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m den Tempd iaufeni Der Gott ist gdionimen, 

mit seinem Ku$ von deo Küssen des Mensdien 
zu erlösenU 

Und dann versdiwand das allesr ein paar ge^ 

krümmte Strafen hin, Metzeleien entgegen. 

Mit der dreifiadien Krone seiner zerfeüknden 
Galerien und den hundert halbversunkenen Stufen 
seiner Treppe unterwarf sidi das Sersq>ei2m sidit> 
bariidx all den Glanz, all die Unzudit und all die 
Schwärmerei der Stadt. Auf seinen Mauern, die 

aus den Fingen gleiten wcSkm, nisteten wilde Ka^ 

pernsträudie und blühten. Aber es war wie das 
Grab Hellas« Angefüllt mit denBildem alten Ruhms 
und mit einer Bibliothek von mehr als siebenmal^ 
hunderttausend Banden. Diese kostbaren Reliquien 
dankten ihr Leben dem frommen ßifer einer er^ 
habenen Jungfrau, jener Athene .... gleidi wie 
unser Heut^Empfinden, das sidi verfolgt siehtir zum 
. elfenbeinernen Turm flüchtet .... 

Athene waltete über die Satzungen und über 
die Lehren wie über einBrbe und war allwödient^ 
Kdi der Mittelpunkt des Kreises der Hellenen. Und 
hielt in den HerzeOr die aus der Zeit und aus der 
Heimat verbannt waren, wadv da|) Denken eine 
Würde sei und Erinnerung eine Tat Uid sie 
wurde sogar gehebt von denen, die sie nidit be^ 
greifen konnten. 
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In demgro^ Saal der mkMosaik ausgeiq^t war i 

und strahlte/ und der mit soviel Mensdiendenken | 
und ^g6st prunkte, ersdiien Athene wie eine Hmm 
sdierin, von Römern, von Griechen und von vielen 
sdiweren Greisen umringt, ;aau€hvoneinigenMoo«r 
dänen, die Gefallen fanden bei sdiönen Diskursen 
und anmutigen Sprüchen. Und Athenens Augen und 
Atfaenens Gesten hatten Harmonie und Friedeo. 

Lucius folgte ihr, wie Amaryilis, unruhvoU und 
reizvoll zuglddi, eintrat 

»Schön bist du, Amaryllis. Und dodi steht es j 
dir an, da$ du eme von den Unserigen seiest Du ' 
sollst erfahren, was Griechenland war, was seine | 
Portiken unter dem blauen Himmel und was seine 
mimer;grunen Olivenhaine waren, da^ alles Götter^ 
atem lind bewegte, Heiterkeit die Leiber und die j 
gesunden Seelen badete/ und dein schnelles Bkit ' 
wird leicht den Zusammenklang von Wunsch und 
Sein hören lernen. Ploünus, dem die Götter ihr 
Herz eröffneten, pflegte zu sagen: Wo die Liehe 
ging, da stellt sich der Verstand ein. Amar/llis, 
dii, die in der Kypris Wohnung hatten nimm detnen 
Platz unter uns wie eine Scbwester, die es verdient 
da$ wir auf sie hören.« 

»Du Athene«, sagtt ein Jüngling, »du magst c£c 
Liebe willkommen heißen?« 

Aber sie hiehs nicht der Müh^ für wert^ auf sokii 
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fiehentlicfeen Vorwurf zu hbttn, und bedeutete lieber, 
dap sie anfgehöit habe zu spredien. 

Stand einer auf, ein Redner/ und bradite^^ar be^ 
trübliche Nadbridht vor, wie jene Christensekte 
mit ihrer aufdriqgiidien Lehre m6x ausbreite, spradi 
von dem Sdiaden jener weidiüdien Religion, und 
wie die dirwurdigsten Tradtdoaen dabei zu Fall 
kommen mußten. Und er besdiwor das unheiU 
kündende Bild jener Ebene herauf, darin ein Kaiser 
und ein Philosoph inmitten einer großen und be^ 
stürzten Menge den Tod erlitt. Julianus! deinen 
Ruhm sang er, du Fahler, Gemeudiefeer, du Opfer 
der neuen Lehre! du warst aus diesem Älexani« 
drien hervorgegangen und trugst das Kleid des 
Weisen unter dem Purpur des Triumphators und 
trugst ein letztes Lädieln, wenn alle Männer so 
wie Weiber klagten ^ und was audi zu den Stufen 
demes Thrones fldite und drohte, dir waren die 
hohen Worte und die stolzen Gedanken eigen, die 

niüimer knien und dienen .... 

Und da sdirie alles BeiÜEÜl zu soldier Glorie 
jenes gekrönten Bruders. Und als der Alte, an der 
Große des G egenstandes seiner Rede wadisend, 
in altehrwürdigen und gkureidien Sätzen die gru^c; 
& angesidits der Barbaren den Tod leiden um 
Aok Frieden der Welt und die nodi Edleren^ die 
für die Mad)t des Geistes und um die Denker und 
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Grabmale zu kämpfen wissen, da sprangen alk 
auf, die Frauen wie die Männer/ die jüagBagt fldl| 
dem siedenden Blut und die mit des Alters Friere 
sprangen alle auf und lobpriesen den Redbcr um 
den Namen JuÜanus, und warenganz eines MundcS| 
darin, da^ jetzt der Tag der berühmten Rede da 
Perikles neu gekonunen sei. | 
Aber der Redner war alt und wupte sidb sclhti 
kerne Grenze. So entstanden gesonderte Urtcr» 
haltungen. 

»La^t uns auf die Götter und auf die Poesie i 
vertrauen«/ s^gte ein Poet »Wir werden über das 
gememe Volk siegen wie unsere Väter dereinst 
Aber alle Barbaren siegten. Ein paar Üirer Aa^ 
fuhrer zählen dodi zu den Unserigen!« 

»Vergessen wir nidit« unterbradi ihn da da ' 
Römer und einstiger Befehlshaber einer LegioOr 
»da$ diese Anführer nidits tun können. Wir liebes 
und verstehen zuviel Dif^e, die Meqge haßt utf 
wie sie das Serapeum ha^t und alles das sie nidit ' 
bi^ireii^ und wenn wir uns nidit als Barbaren ao(' 
spielen, werden uns diese Barbaren zermalmea« 

Bin Gemurmel entstand^ und Frauen verfafilbei 
ihre Gesiditer. Unterdessen spradx Amaryllis zu 
den Jünglingen, sehr singend und sehr leise: 

»Wir smd Hellenen aus Stolz. Aber wohki 
zielt unser Herz? . . . Von Phrygien, von Phönix 
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gi^lien kamen sie uns her : Adonis, den die Frauen 
^(;iiift Kässcn ati^cckfii/ Isis/ df€ Hfrrsciicnfi^ uinf 
Hfidk ewig gütige Gro^ Artemis von Jtiphesus. 
j,^Und vom Orient her kommen nun die Amulette, 
und die Namen ihrer Götter, Sic vid älter sindl, 
erfreuen überdem die wahre Gottheit.« 
Ein anderer sagte Idyllen her/ und eine sü^ 
^ Heiterkeit badete sein Antlitz. 
^ Schatten glitten jetzt in den SaaL Durdi die 
offenen Türen zu den Terrassen drang ein wenig 
Kühlung ein. Auf dem Mosaik rückten die Jüng" 
. finge ihre Fu^dmnel aus Ebenhok näher zu den 
g Polstern <fer Frauen. Die dunklen Linien der 
Truhen verschwammen mit Seide und Brokat/ die 
Fresken iosditen halb aus und sahen nodi gläubig 
, versunkener in diesem Helldunkel/ der Saal sdiien 
höher und die marmornen Götter nodh göttlidier. 
i Die Jungfrau, die ragend stände blickte auf diese 
^ kleine Welt/ die einzige unter den gegenwärtigen, 
j. von der sie wu^te und die sie begriff und in der 
, sie lebte. Und wenn sie mmidunal eitle Phrasen 
f und Seichtheit aus dieser Umgebung zuließ oder 
. wenn sie tief hineinsann in den Sdioß des Seins, 
verriet ihre edle Ersdheinuog nidits von allem .... 

In diesem Augenblick quoll ein Geschrei von 
da unten auf und drang taumelnd ein in die Vcr^ 
, Sammlung und fuhr über sie her, daj^ sie sich un^ 

17 



Digitized by Google 



ruhig aufriditete Sdimutziges Volk tobte am Fu^e 
des Serapcimis. Die Verwegensten hatten (fieencen 

Stufen zum Tempel erstiegen. Da waren sie in 
widerlichen Lumpen, den Kopf hmtubergt wof ku, 
die Kehle und die Brust gebläht von Verwua^ 
schungen. Und der Name der Athene stieg huoi' 
derdadi auf aus <km Hau£en wie eine Blase aus 
einem giftigen Morast 

Die Jungfrau mu^te sidi nidit haken, sie lehnte 
sidb nur leidit gegen den abbrödLebden Marmor 
des Geländers. Und wie sie fiher die gleidiförmige 
Ebene der Dädier hinsalv waren ihr die dunklca 
Einsdinitte der ansSerapeum angrenzenden Straßen 
wie die Abläufe des Sdimutzes der Stadt und dieses 
unsauberen Pöbels, 

Ein Alter nahm respektvoll die Hand des jungen 
Weibes und sagte: 

»Weder anhören nodi fürdhten sollst du sie.« 

Sie aber führte ihn sadit beiseit 

Da fragte Amaryllis: »Ist es möglidi, da^ die 
lempel derer da unten von Frauen voll sind? WeUi 
unendhdier Reiz mag von dem schönen Jüngling 
ausströmen, dem sie dienen!« Und sie fühlte sidi 
hmgezogen zu ;eaem Unbekannteiv und sie fühlte 
sidi ungleich mehr Sdiwester zu jenen verwegenen 
und furditbaren Männern als zu diesen stolzen 
Römern^ diesen ewig Spöttisdiea uod Überklugen. 
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Und da hörte sie Kalb die ironisdie Rede des 

»Sdiauen wir nidit auf sie! Sic übersehen ist nodi 
Sr Vergnüg«. Aber sie veradbten dürfen wir mdit 
Vcraditen will rohes Aqgespanntsein und wurde 
uns diesen unnatürlichen Fanatikern gleidxmadien.« 

Jn diesem Auigenbikk wankte unter der Wudit 
der Menge dne der Anubis^Säuien, die den Platz 
S(hniuci[ten^ und stürzte hm und ein Triumph«« 
geschrei flatterte hodi, höher als die Staubmassen. 

Athene wandte sidi langsam um. Eine Hoheit 
ging aus von ihr, die die Wut emes Pöbels für 
oicfits aditete, und sie stimmte eine heroisdie Hym^ 
ne der Väter an und ihr Gesang über dem Sieg«* 
geschrei des Pöbels war wie ein könighdier Sdiwan 
auf bewegten Wogen. 

Und da sie innehielt^ die Kehle gebläht kddiend 
£ast und unter dem Ku^ des Gestirns, das fem^ 
hin in Gold und Pürpur sidi neigte, sdir ver^» 
wandelt, erbebten die Jünglinge vor Liebe zu ihrer 
Sdiönheit. Ein majestätisdies Sdiweigen trat hinter 
ihren Worten em« Sie stimmte die sdilafien Saiten 
der Seelen hodi. Lucius, der am irdischen Abbild 
irgendeines Unsterblidien lehnte genoP eine tiefe 
und kc^tlidie Wehmut 

Die Sonne sank an diesem Tag in einem großen 
Kiai von Purpur und Blut; wie dn Sieger und 
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wie ein Märtyrer. Sie war Ins Meer untergetaucht 
das ganz blau herleuditeteir aber mk ihrem Wider* 
sdiein setzte sie noch die Himmel in Brand . . . , Uhd ' 
Athene sah auf die Gärten, die faradi lageii^ und 
auf die zerstörten Laboratorien, und Bitteres und 
Ahnung zog in ihr Herz* EMe Hand hob sie auf 
und mit emer leisen und eÜen Stimme, während 
fern die Glocken von Mithra und die der Christen 
ihre Gläubigen zusammenriefen, die heulende 
Menge sidi verlief und in der Kühle hier nur oodi 
der Abend sang, redete sie also: 

»Idi sdiwöre/ auf immer das sdiöne Wort und 
den hohen Gedanken zu lieben und lieber das Leben 
zu lassen als meine Freiheitc 

Und ganz beruhigt und göttlich fast: 

»Sdbwört alle, ihr BrüderU 

»Auf wen, Athene, willst du, da^ wirschwören?« 

»Auf mich, denn idi bin Hellas.« 

Und sie alle hoben die Hände. 

Aber nun, da die Feier zu Ende war, beeilte 
ein jedes sidi, die Tunika zu ordnen und den j 
Mantel neu in Falten zu werfen, um zu den Gärten 
hinauszugehn. 

Amaryllis verhielt sidi abseits und weinte. Da« | 
hin waren ihre Kräfte durdi diesen Tag, an dem , 
sie diese hohe Reine erlebte. 

An der Jungfrau aber verriet nidits die Sehn^ , 
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I sucht nadi Einsamkeit, die soldi grope Versamm- 
lungen bei ihr hinterfie^en. Sie sah lange über ihre 
Freunde hin, und als sie die Verstörtheit der lieh-» 

' fi<iien Lydierin gewahr ward, umarmte sie sie vor 
aUen. Bofail nef man. Und die artistischen Söhne 

! Griedienlands verglichen die götdiche Jungfrau in 
der Umklammerung der sdmiiq[samen Orientalin 
mit >enen Säulen auf Faros, um die sidi die rausdi«* 

^weren Weinranken sdilingen 

Und Lucius dadite bei sidi: Wehel Du hier, 
Athene, wolltest du uns nidit in die Sphäre reinsten 
Geistes erhöhen und uns aUe die lUusionen rauben 
und verbieten, die unsere Tränen und die unsere 
Träume sind? Und sorgstdu nidit, Athene, förditest 
du m<ht, dal) jener Einfältige uns nodi viel mehr 
an sidi reipt, Er, der die Werte unserer Weisen 
zude&t zum Volk herabtrug und der, in seinem 
Tode wie in seinem Leben, die süßesten QjLialen 
der hodisten Liebe auferstehen lä^t .... 

Die Wühlereien gesdiahen fort und fort Die 
Feinde der Athene wurden immer verwegener, da 
sie ja unbestraft blid>en/ und der Pöbel nahm da^ 
raus dieses för sidi, daß er die haßte, die Tag für 
Tag besdiimpfi wurde. 

Den folgenden Versammiui^stag bradite der 
Römer dIeOrientalin zur Jungfrau und spöttelte dazu: 
»Idh Steltee sie dir als eine Dienerin des Adonis 
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vor .... heute mu^ man sie eine Christb scheiten. ^ , 

Mit ihrer ganzen Wckfrcmdheit und Sceldw 
grö^e antwortete Athene: 

»Was tut <Ias viel, Ludus? Ni<ltf trag seinen 
Lebenstag verträumen^ sondern nach dem Unbe* 
kannten verlangen, das ist der reme schmerzhafte 
Adel des Geistes. Du bist voii ihm, Amarylfia^ 
oder können wir dir, die du von einer freigelassenes 
Orientalin geboren wardst, das Mißgesduck zibb 
Vorwurf madien, daj) dir die heitere und eodlkhe 
Form unbekannt blieb, die unsere Vorfahren, die 
Denker von Hellas, allem Verängstenden des 
Lebens zu verleihen wußten?« 

Ein wenig Hochmut war in dieser Nadisidit/ 
aber das blieb auch ihr ganzer Vorwurf dieser 
Christlichen gegenüber. 

Übrigens halten sid die Freunde^ die es am 
öffentlichsten waren, angesldits der ernsten Gefahr 
bdAdiene entschuldigen lassen. Nur ncxh ein 
Greis traf sich heut^ mit Amaryllis und Lucius bei 
der Jungfrau. Ein Dichter war^s ^ wie Dichter 
sind. Der beteuerte;, das Volk, das wohl etwas m 
die Irre geführt sei, würde sich vorerst noch aller 
Ausschreitungen enthalten. So dap Lucius und 
Athene Amaryllis verhindern mußten, daß sie dem 
Alten die Augen öfihete. 

Nun hielt Athene nidit länger mehr zurück; 
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>Ict redinete auf eudi. Freunde«, sagte sie zu 
den aulliordieQdcii<b'cieO/ ^dciiii unmcr sdiien^s mir, 
da^ die Diditer und jene die der Lust fröhnen, die 
onen, weil sie über die hkrzm <fergro^ HeMmien 
berrsd^, die andern, weil ihnen die Herzen der 
Jünglinge und der sdiönen Frauen gehören, daß 
diese ihr agenes Herz nidit an das cide Nidit^ 
des Tages hingeben und es so in schweren Stunden 
unvcrsdirt in ihrer Brust anfinden. Und dann 
wissen sidi die Poeten wie die Wollüstigen wÜTi* 
diger als alle andern im Anhiidt des Todes zu be-* 
tragen: die eben, veil sie nie von ihm reden, und 
die andern, die Diditerseelcn, weil sie ihn in reidhen 
Kldem besbgen, mit aller Gewalt der Spradiev die 
für die heiligen Dinge au^espart ist 

»Der Tod ist die höchste Seligkeit. Jenes Unbe-» 
kannte, das unserer Forsdiungen allem würdig 
ist» Das Land der Träume und der Traurigkeiten. 
Das einzige und wahrhaftige Gludc« Die paar 
Perlen Ängstsdiwei^ und die wenigen Sekunden, in 
denen unsere Züge sidi entstellen, die beiden Dinge^ 
die ihm vorangehen, wollen es, da^ man eben 
Sdileier über ihn ausbreite, aber alsbald sind wir 
unverbrfidilidi im Bwigen und alles Weh des Fleier 
sdies ist von uns abgetan/ und ohne Bangen und 
ohneWunsdi versinken wir tiefin Eins undalles . . . 
Li Rhythmen ging ihreRede und zu weilenschwoll 
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sk an wk dn Lkd ao die Götter* Umbraiidct vom 

Gcbrüü des Pöbds ragte die Jungfrau, em Ewigp, 
sdiSo und fung, und l>rfttete die Äpodieose des 
Todes aus wie ein kostbares LeidiaitudL 

LLid da sie fand, da|) der Greis mit träneimassen 
Augen in den leeren Saal sah und zu so hoheo 
Worten die Verlassenheit und Ode nur um so 
bitterer verspürte, unterbrach sie sidi: 

»Poet du i sieh didi vor und misdi kebesdiümmea 
Gedanken in dein Bedauern darüber, da^ so viele 
abwesend sind. Es war nichtr sag^ ich dir, da$ es 
ihnen an Mut geieblt hatte, als sie sidi weigerteor 
dem Pöbel zu trotzen . • . .€ 

Zu diesen Worten entstand da unten ein Ge^ 
tose, wieein Ansturm, undSdirectenssdireie^ellten: 
fem ballte sidi ebe Wolke Staubes, vom Heran* 
marsdi einer Mensdxenherde: Die aus der Wüste 
nahen! ... So war endlich das Wildeste an Men^^' 
sehen g^gen eme Frau entfesselt 

Lucius und die ander n wollten Athene verbergen. 

Aber Athene sprach: »Diese da haben nur mich« 
und wies auf die Bibhotheken und die Gedenkbtlder 
der Väter. »Und ich verlasse diese Ausgestoßenen 
nichtU Amaryllis fiel auf die Knie und küßte der 
jungfräulichen Hddin die Hände. 

»Ni^f nie verlasse ich sieU wiederholte Adiene 

Und das Opfer machte sie groß zu dieser Stunde 
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und umgab sie mit einer Sdiönheit/ wie sie nodi 
kemes Lebenden Auge gesdiaut 

Und sie spradi; 2^ Verladt midi/ Brüder. Budi 
ist der Ausgang zu den Gärten nodi ofien.« 

Und da sie erriet, daj) jene sidx weigern würden, 
wUHgten <fie Lippen, die jetzt der Tod verskgefai 
sollte^ in eine Lüge: 

»Nur cfie rfirlstlidicü Anführer können diese 
Fanatiker aufhaken. EMe wissen uns sdbuldlos und 
gut .... eilt und beoadiriditigt sie zuvor nodi . . « . 
Wenn aber dennodi kommen sofkev was ihrkommen 
sdit, bewahr du didi Ludus vor aller Bitterkeit 
Bring meinen Brüdern mein letztes von mir,- und 
da^ sie stets der Väter eingedenk sein sollen. Und 
du, Amaryllis, die du so sdiön bist, tröste die 
Junglinge. Wenn es sidi fände, da$ einer aus ihnen 
nadi mir gesdimaditet hätte und meine Kälte hätte 
ihn betrübt, so bitt' idi ihn, daß er mir's vergebe . . . 
und sag^ ihm, die Liebe so nidits veräditiidies im 
Hause Jupiter, dodi mii' hätt' geschienen, daß es 

emer Letzten aus einem Gesddedite gut sei, Jung^ 

fi-au zu bleiben und dem Ewigen nachzuhangen; 
meine Brust war nidit breit wie die Brust der 
Heldinnen, aber mein Herz zitterte für ganz Hel^ 
las . . * 

Amaryllis, die seit lange sdion weinte; bradi in 
Sddudizen aus und zerriß ihre Kleider und sdirie. 
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Und da fiel aucfi den Greis und Lucius das 
Weinen an. 

Athene spraA noA einmal sanft: 

»lA bitt' euA, lieben Freunde.« 

Und Amaryllis erbebte am ganzen Leib. 

Dann war eine erdrückende Stille draußen. Du 
fühltest: eine ganze Stadt wartete auf etwas und 
ein ungeheueres VerbreAen lauerte im Hinterhalt. 

Und die Jungfrau spraA zum Greis, der )etzt 
nur noA bei ihr war: 

»Vater, laß miA.« 

Aber der sAluAzte: 

»lA hab^ diA gekannt, als du klein warst .... 
lA bin sehr alt, und du allein unter den Lebenden 
hast miA lieb , . . 

PIötzliA sAwiegen sie. 

Was mars Aierte da unten auf, so dröhnend auf 
den Fließen? 

»Die Legionen!« rief der Alte. 

Eine ungeheure Freude paAte die beiden und 
zugleiA bekümmerte sie etwas wie der Verlust 
einer Märtyrerkrone .... Die Barbaren, die im 
Sold des KaiserreiAs, warens, die mit den ehernen 
Helmen, die mit den klingenden SAwertem bei 
jedem SAritt .... Aber wie denn! Wie stellen sie 
siA auf? SAmaA! Die Stadt, nur die Stadt be* 
sAützen sie! Und Serapis, den opfern sie den Fa- 
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natisdien, die da anstürmen, den Grausamen unter 
ihren Tierfellen und mit ihren Piken! 
Athene wiederholte: 

»Laß mich Vater! Wie soll ich Weib vor einem 
Manne sterben!« 

Der aber weinte nicht länger und rief gereckten 
Haupts : 

> Linus wurde von wütigen Hunden zerrissen, 
aber Orpheus sang und bezauberte die wilden Tiere. 
Den geringsten ihrer frommen Schüler verlangt 
nach einem Gleichen!« Da hielt ihn das junge 
Mädchen nicht mehr zurück. So sollen denn Verse 
singen vor demTode der Enkelin Piatos und Homers ! 

Von der Terrasse aus sah sie, wie der milde 
Greis dem Pöbel entgegenschritt. Jetzt tat der Alte 
den Mund aut und jetzt spaltete ein Stein die 
Stirn, dahinter der Genius thronte und sang. Und 
die Unbefleckte wandte den Blick ab von alldem 
und dem Volk, das in Tierheit watete, und tat 
die Augen hinauf zum Himmel, zu Gott Helios, 
der das unendliche Blau umschlieljt, darin nach dem 
Gang der Sternbilder die Seelen der Edelsten 
wandeln .... 

Und schwere Balken rennen gegen das würmige 
Holz der Türen an und Stimmen heulen Mord 
und Mord. 

So wie eine Priesterin feierlich^heiter an einem 
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hohen Fest nach alten Riten die heiligen Vorsdirifieii 
erfüllt, so wandte sidi Athene gegen die Ferne und 
das heilige Land Hellas. 

»Lebwohl du meine Mutter und du meine Mutter 
unserer Väter! Fromme zerstörte Feste Athen, 
eh du willst, da^ idx dies Leben hingebe, grü^ 
idi dich mit meinem letzten Haudi! 

»Du Sü^meinerjugend^duwarstmir ruhmvoller 
Hort gegen das Gemeine, das Mittelmaß und alles 
LeidunddunurkhrtestmididieSeligkeitdesLadiefais! 

»All dein Hohes spradist du zu mir, all deinen 
Frieden sangst du mir, .... und nun du willst, 
da^ i(h diesLebcn ausliefere;^ 1^^ midv Mutter, das 
alte Geheimnis, lehr' midi den simplen Tod.« 

Und zu den Statuen Homers und Piatos: 

»Einstmals, da idi bei eudi geträumt, erfuhr 
ich in meinem Herzen dies: sdiöner als eine sdiöne 
Tat, sdiöner nodi sei ein schöner Gedanke. Und 
soll nun dennodi sterben. Sdiön ist der Leib, aber 
es tut besser, da$ er leide denn der Geist. Hält" ich 
von eudi gelassen, wie hätte das ewig meine Seele 
betrübt! Und mein Tod jetzt kann euere Heitere 
keit nidit verdunkehi/ denn nur den Vorhof eueres 
Tempels soll mein versdiuttetes Blut färben . . . .< 

Und sie neigte sidi nadi den inneren Höfen, da^ 
rin Tauben von Korn zu Korn sprangen,- sah 
auf die Pflanzen, auf die Tiere und auf das Leben, 
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das ihr nie etwas war^ und diese letzte Stunde 

sdbiea ihr ein Köstliches. 

Und sie tat einen Schleier über ihr Antlitz und 
erschien vor den Augen des Volks auf der hohen 

Treppe. 

EHe Menge flutete vor ihr zurück, denn ihr 
Sdirdten war einer Göttin Schreiten^ und keiner 
sah ihre Lippen von Blut leer. Und aber ihre 
Kräfie verlief sie vor ihrem Mut, und ohnmäditig 
stürzte sie auf die Steine. 

Und wie die Kinnladen emes rei^den Tiers 
schloß sich der Pöhel neu .... die Cliechna^ 
der Jungfrau zermahnt .... und unter ihren Helmen 
und unter ihren Adlern grinsten die Barharen zu 
dem Blutraub und Mord und besudelten die 
Majestät des Kaiserreichs und das Bahrtuch der 
Antike. 

Auf den Abend, während Alexandrien, die Ver^ 
raterinder aken Jahrhunderte^sichinFiehersdirecken 
wälzte und schrie, wiemit demTodeRingende sdirein 
oder Gebärende^ lasen Amaryliis und Lucius die 
heiligen Gebeine der Jungfrau des Serapis auf. 

So lie^ unter den Fäusten Fanatischer und an-» 
gesichts der Barbaren die letzte der Hellenen ihr 
Leben für ihren Glauben,- und nur eine Mmc und 
em Wüstling waren es, die ihre letzten Minuten 
ehrten . • . . Doch was verschlägt das dir, du un^ 
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vergänglich Reine! weit über jenen Minden Pöbel 
skgte und vkk kofnmeiKle peiolidie Jahrfamukite 
überdauerte dein heiliges Sterben, und die Hnkel^ 
kinder jaier,die zu demem Märtyrertum grinstenir 
knien vor dir ^ sdiamrot über ihre Väter ^ und 
beten zu (fir um Vergebung .... und das Dunkle 
und Wirr^ das iene von einst gegen ddne Heiter«« 
keit aufreizte, drängt die Edekten von heut^ zum 
dfenbememen Turm zu fiüdilen und dem LAm 
und ddne Lehre anzuschaun. 
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